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Heidelbach weckt Wichtel

Zum Wichtelwecken hat die
Feuerwehr Heidelbach am

Samstag eingeladen, Zahlrei-
che Familien versammelten
sich daraufhin an der Grillhüt-
te, um gemeinsam einen auf-
regenden Nachmittag zu erle-
ben. Organisator Lars Schrei-
ner eröffnete das Event mit ei-
ner spannenden Wichtelge-
schichte, die er den Kindern
vorlas.
Gespannt lauschten die klei-

nen Zuhörer, bevor sie sich
voller Vorfreude auf den Weg
machten, um die Wichtel zu
suchen. Die Kinder erinnerten

sich an den Ort des Vorjahres
und vermuteten, die Wichtel
dort wiederzufinden. Doch an-
stelle der Wichtel sprang
plötzlich ein Reh aus dem Ge-
büsch und erschreckte die auf-
geregte Gruppe. Unbeirrt setz-
ten die Kinder ihre Suche fort
und entdeckten bald darauf
Hinweise in Form von weißen
Bartstücken. Nach lautem Ru-
fen hörten sie schließlich
Klopfzeichen aus dem Wald.
In der Ferne erblickten sie die
Wichtel, die durch das Rufen
geweckt worden waren. Die
Kinder stürmten begeistert in

den Wald und fanden eine
Schatzkiste voller Süßigkeiten.
Schnell machten sie sich über
die Leckereien her, während
die Wichtel flink im Wald ver-
schwanden.
Glücklich und zufrieden

kehrten die Familien zur Grill-
hütte zurück, wo bereits Brat-
würstchen, warme Getränke
und ein Lagerfeuer mit Stock-
brot auf sie warteten. Die Kin-
der waren begeistert, dass die
Wichtel nun wach sind und
den Weihnachtsmann unter-
stützen können.
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TRAUERCAFÉ DES HOSPIZVEREINS AM DONNERSTAG

Alsfeld (pm). Abschied nehmen ist
oft eine schmerzhafte Erfahrung –
auf den Verlust eines geliebten
Menschen folgen viele Gefühle: Ein-
samkeit, Trauer, Wut. Häufig füh-
len sich trauernde Menschen allein
gelassen und unverstanden und
sind kaum in der Lage, ihre Trauer
allein zu bewältigen. Manche seh-
nen sich nach dem Austausch mit
Menschen in einer ähnlichen Situa-
tion – Gespräche über gemeinsame

Erfahrungen und über Wege aus
der Trauer können hilfreich sein.
Der Alsfelder Hospizverein bietet
trauernden Menschen die Möglich-
keit, über ihre Trauer zu sprechen
und mit anderen Menschen zusam-
menzukommen.
An jedem ersten Donnerstag im

Monat (nächster Termin 5. Dezem-
ber) öffnet das Trauercafé des Hos-
pizvereins um 15 Uhr seine Pforten
im katholischen Pfarrzentrum.

Auch für Menschen mit einer Geh-
behinderung ist das Trauercafé bar-
rierefrei zu erreichen. Mit diesem
Angebot möchte der Alsfelder Hos-
pizverein alle Menschen, die einen
Verlust erlebt haben, unabhängig
von Konfession, Alter oder Nationa-
lität ansprechen. Auch wann der
Trauerfall eintrat, spielt keine Rol-
le. Informationen dazu gibt es auch
direkt beim Hospizverein unter der
Telefonnummer 06631/709173.

Ehrung für
engagierten
Eisenbahner

Alsfeld (pm). Bei einer Veran-
staltung des Bahn-Sozialwerks
(BSW) ist jüngst Hans-Wilhelm
Kurth aus Udenhausen für 20
Jahre Ehrenamt ausgezeichnet
worden.
Der Vorsitzende Hans-Jürgen

Fröhlich aus Seibelsdorf
sprach Dank und Anerken-
nung für das überdurch-
schnittliche Engagement von
Kurth im Bahn-Sozialwerk aus.
Fröhlich würdigte die langjäh-
rige Tätigkeit von Kurth im
BSW. Er war zunächst als Bei-
sitzer im Vorstand, wurde je-
doch kurze Zeit später zum
Kulturbeauftragten gewählt.
In dieser Position ist er bis
zum heutigen Tag eine we-
sentliche Säule der flächende-
ckenden Betreuungsleistungen
für die Fördermitglieder der
Stiftungsfamilie des Bahn-Sozi-
alwerks. Hans-Wilhelm Kurth
erhielt neben der Urkunde
auch ein Präsent von Fröhlich
überreicht.

Hans-Jürgen Fröhlich ehrt
Hans-Wilhelm Kurth (v. l.).
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Moderne Blutzuckermessung
Oberärztin Dr. Maria Sandu am Kreiskrankenhaus stellt neue Methoden vor

Alsfeld (pm). Etwa fünfmal am
Tag und rund 365-mal im Jahr:
Der kleine Pieks in den Finger
für die Blutzuckermessung
kann auf Dauer lästig werden.
»Daher erfreut sich die soge-
nannte kontinuierliche Gewe-
bezuckermessung – auch ›Con-
tinuous Glucose Monitoring‹
(CGM) – immer größerer Be-
liebtheit bei Menschen mit
Typ-1- oder Typ-2-Diabetes«,
weiß Dr. Maria Sandu, Ober-
ärztin der Inneren Medizin am
Kreiskrankenhaus in Alsfeld
(KKA).
Doch wie funktioniert diese

überhaupt? Welche Vorteile
gibt es, und worauf muss ge-
achtet werden, um aussage-
kräftige Messwerte zu erhal-
ten? Fragen, auf die die Exper-
tin nun im Rahmen der Vor-
tragsreihe am KKA Antworten
gab.
CGM-Systeme messen den

Zuckerwert im Unterhautfett-
gewebe und senden die Daten
dann an ein Messgerät, eine
Smartwatch, eine App auf dem
Smartphone oder eine Insulin-
pumpe. »Interessant sind die
Systeme für alle Menschen mit
Typ-1-Diabetes sowie für Men-
schen mit Typ-2-Diabetes und
einer intensiven Insulinthera-
pie. Auch wenn eine gefährli-
che Unterzuckerung oft nicht
früh genug erkannt werden
kann oder beispielsweise in
der Schwangerschaft, mit vor-
bestehendem insulinvorbe-
handelten Diabetes, können
sie erfolgreich eingesetzt wer-
den«, weiß die Expertin.
Statt des Piekses in den Fin-

ger reicht bei den CGM-Syste-
men meist ein aufgeklebter
Sensor, der im Unterhautfett-
gewebe die Zucker-Konzentra-

tion misst. »Die Werte sind in
den ersten 24 Stunden nicht
ganz so aussagekräftig, und
man muss zusätzlich mit dem
herkömmlichen Gerät messen,
um sicherzugehen«, so Dr.
Sandu. Ihre Stärken spielten
die Systeme allerdings in der
Zeit danach aus.
»Die Sensoren liefern bis zu

zwei Wochen lang detaillierte
Datenreihen«, sagt Dr. Sandu.
Das ist gerade für Menschen
interessant, die zu Unterzu-
ckerung neigen. »Diese kann
sehr gefährlich werden – nicht
aber, wenn die App schon ei-

nen BZ-Trend anzeigt oder ab
einem individuell festgelegten

Grenzwert Alarm schlägt«, er-
klärt sie. So bleibe genügend
Zeit, um Schlimmeres zu ver-
hindern. »Die Erfahrung zeigt,
dass Patientinnen und Patien-
ten, die zu Unterzucker nei-
gen, diesen mit den Systemen
gut im Griff haben«, ergänzt
die Expertin.
Weiterer Pluspunkt von

CGM-Systemen ist, dass diese
die Auswertung von Langzeit-
daten erlauben. »Sie ersetzen
aber noch nicht die blutige
Messung des HBA1C-Werts«,
schränkt Dr. Sandu ein. Dieser
Wert misst die Anzahl roter

Blutkörperchen, die mit Zu-
ckerresten verknüpft sind,
und lässt so Rückschlüsse auf
den Zuckerstoffwechsel der
zurückliegenden bis zu zwölf
Wochen zu. »Dieser lässt sich
allerdings nur mittels Arztbe-
such und Labordiagnostik be-
stimmen. Die CGM-Systeme
bieten hingegen vergleichs-
weise aussagekräftige Werte
zu Diagnose- und Therapie-
zwecken, die relativ einfach –
etwa als PDF an den Hausarzt
– weitergegeben werden kön-
nen«, informiert die Expertin.
»Ziel einer Diabetes-Therapie
ist es, relativ konstante Zu-
ckerwerte zu halten, um die
Folgeerkrankungen des Diabe-
tes zu vermeiden, vor allem
vor Gefäßkomplikationen zu
schützen. Auch soll die gefähr-
liche Unterzuckerung verhin-
dert werden, und für beide
Fälle sind die verschiedenen
CGM-Systeme brauchbar«, re-
sümiert Dr. Sandu.
Einige helfen darüber hinaus

dabei, den Alltag zu dokumen-
tieren. »Ich kann direkt in die
App eintragen, was ich wann
gegessen habe, wann ich Insu-
lin gespritzt, mich bewegt
oder Sport getrieben habe«, er-
klärt sie. Das biete entschei-
dende Vorteile für eine erfolg-
reiche Therapie und helfe vie-
len Patienten dabei, ihren Le-
bensstil zu optimieren.
Viele Krankenkassen über-

nehmen die Kosten für die Ge-
räte und die Sensoren, »ein ge-
nauer Blick hilft dabei weiter.
Außerdem bieten manche Her-
steller Probesensoren an, mit
denen Patienten ausprobieren
können, ob das System für sie
geeignet ist«, informiert die
Medizinerin.

Oberärztin Maria Sandu stellt in ihrem Vortrag die Vorteile der Blutzuckermessung im Gewebe
vor, die eine engmaschige BZ-Kontrolle fast ohne blutige Messungen erlaubt. FOTO: KKA
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Die Erfahrung

zeigt, dass Patientin-
nen und Patienten, die
zu Unterzucker neigen,
diesen mit den Syste-
men gut im Griff ha-

ben.

Dr. Maria Sandu, Oberärztin

der Inneren Medizin
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